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Ausgangslage

 Warum eine Sozialraumanalyse?

 2009 Start Bildungsmonitoring im Rahmen von „Lernen vor 
Ort“

 bislang keine breite Veröffentlichung von Bildungsdaten
 Nutzung einzelner Kennzahlen (v.a. zu Einrichtungen und 

Beteiligung) in verschiedenen Planungen und Berichten
 ABER: 

 keine Betrachtung von Bildungserfolg!
 keine Querverbindungen/ Zusammenhänge! 
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Ausgangslage: Warum eine 
Sozialraumanalyse?

 Ziele: 

 Bildung über den Lebenslauf unter Berücksichtigung von 
Kontext, Input, Prozess und Output/ Outcome betrachten 

 Stadt als heterogenes Gebiet möglichst kleinräumige und 
differenzierte Darstellung der Ergebnisse

 Darstellung von „übergreifenden Phänomenen“ / 
Zusammenhängen zwischen sozio-ökonomischem Hintergrund 
und Bildungserfolg
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Ausgangslage

 Probleme: 

 Daten auf verschiedenen räumlichen Gliederungsebenen

 Passungenauigkeit der Gebiets-Grenzen

 Fallzahlen, Datenschutz

 „Angst“ vor Veröffentlichung zu kleinräumiger Daten 
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Ausgangslage

Ortsämter (10) und Ortschaften (10)

Stadtteile (61)

Stadträume (17)

Statistische Bezirke (381)

Außerdem:

Sanierungsgebiete (12)

Planungsbereiche Jugendamt (29)

Prognosegebiete (8)

…
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Methodische Umsetzung

 Zusammenfassung von Stadtgebieten in (sozial-)strukturähnliche 

Sozialräume (Entwicklungsräume), welche die Lebenssituation der 

Bewohner charakterisieren bzw. beeinflussen

 Recherche verschiedener Modelle und Überprüfung der 

Umsetzungsmöglichkeiten in Dresden
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Methodische Umsetzung
Urban/ Weiser 2006 Friedrichs 1997 Mannheim Daten Dresden

(mind. Stadtteilebene)

hohe 

Ausprägung ist

Bevölkerung

Alter Alter Anteil Kinder/ Jugendliche 

unter 15 Jahren ?

Geschlecht Geschlecht Frauenanteil ?

Bildung (Anteil der 

Bevölkerung mit 

Hochschulreife, 

Fachhochschulreife oder 

fachgebundener 

Hochschulreife)

Schulbildung - (Daten nur auf Ebene 

Stadtraum)

x

Beruf Beruf - (Daten nur auf Ebene 

Stadtraum)
x

Erwerbsstatus Erwerbsstatus Arbeitslose an 

Wohnbe-

völkerung

Anteil Arbeitsloser (gesamt, 

Langzeit, Jugend) -

Herkunft Herkunft (Zuzug) - x

Ethnische Zugehörigkeit Ethnische 

Zugehörigkeit

Migranten an 

Wohnbe-

völkerung

Anteil Ausländer

?

Wanderungen Wanderungssaldo ?

Arbeitsstätte (Ort) - x

Geburtenzahl je 

Frau

Geburtenrate
?

Materielle Ausstattung

Einkommen Einkommen

(sgruppen)

- (Daten nur auf Ebene 

Stadtraum) x

Vermögen/ Besitz - x

Transferzahlungen Transferzahlungen Anteil Sozialhilfe-

empfänger

SGBII-Quote; Anteil Kinder mit 

Sozialgeldbezug -

Miethöhe - (Daten nur auf Ebene 

Stadtraum) x

Jugendhilfeindex -
x

Urban/ Weiser 2006 Friedrichs 1997 Mannheim Daten Dresden

(mind. Stadtteilebene)

hohe 

Ausprägung ist

Familie

Familienanteil Anteil Haushalte mit Kindern ?

Alleinerziehende Anteil Allein-

erziehende an 

allen Personen-

verbünden mit 

Kindern

Anteil Alleinerziehende

-

Einpersonenhaushalte Anteil Einpersonenhaushalte -

Anzahl der Kinder Anteil Haushalte mit 1, 2, 3 

oder mehr Kindern
?

Familienstand Anteil ledig, geschieden, 

getrennt, verheiratet, verwitwet ?

Haushalts-/ 

Familiengröße

Haushaltsgröße -
x

Wohnen

Wohndauer Wohndauer (in 

Wohnung)

-
x

Gebäudealter Gebäudealter - x

Gebäudezustand Gebäudezustand Anteil leer stehender 

Wohnungen
(-)

Wohnungen pro Haus Zahl der Wohnungen Durchschnittliche Anzahl 

Wohnungen pro Gebäude
(-)

Anteil der Miet- und 

Eigentumswohnungen

Miete und Eigentum Anteil Eigenheime an allen 

Gebäuden
(+)

Wohnungsgröße Wohnungsgröße Anzahl der 

Räume je EW

Durchschnittliche Raumanzahl
(+)

Wohnungsausstattung Wohnungs-

ausstattung

-
x

Personen pro Wohnung Personen je 

Wohnung

-
x

Umgebungs-

merkmale

-
x

Ausstattung des 

Wohnumfeldes

-
x

Ausstattung des 

Viertels

-
x
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Methodische Umsetzung

 Klassifikation der Sozialräume anhand verschiedener soziodemografischer Kennzahlen

 Auswahl der Kennzahlen, die auf Stadtteilebene vorliegen und eindeutig 
interpretierbar sind (Kernkriterien)
 Arbeitslosigkeit: Anteil der Arbeitslosen an der erwerbsfähigen Bevölkerung
 Jugendarbeitslosigkeit: Anteil arbeitsloser Jugendlicher unter 25 Jahren an allen 

Arbeitslosen
 SGB II-Quote: Anteil der Leistungsempfänger/innen nach SGB II an den 

Einwohner/innen unter 65 Jahren
 Kinder mit Sozialgeldbezug: Anteil der Kinder unter 15 Jahren mit Leistungen 

nach SGB II an allen Kindern unter 15 Jahren
 Alleinerziehende: Anteil Alleinerziehender an allen Haushalten mit Kindern

 andere verfügbare Kennzahlen wurden zur anschließenden Beschreibung der 
Sozialraumtypen herangezogen
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Methodische Umsetzung

 Bildung von standardisierten Werten (z-Werten) für die 5 Kennzahlen

 Einteilung in Kategorien von -5 bis +5 für jede Kennzahl

 Bildung Kategoriemittelwert über alle Kennzahlen

 Zuordnung zu Entwicklungsräumen anhand von Grenzwerten
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Methodische Umsetzung

Soziale Problemlagen in Dresden – Entwicklungsräume

Kennzahlen:

Arbeitslosigkeit

Jugendarbeitslosigkeit

SGB II-Quote

Kinder mit Sozialgeldbezug

Alleinerziehende
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Ergebnisse

 Betrachtung der Ergebnisse des Bildungserfolgs wenn möglich vor dem 
Hintergrund der Entwicklungsräume 

 deutlicher Zusammenhang zwischen (Sozial-)Raum & Bildungserfolg 
konnte aufgezeigt werden

 Von „gefühltem“ Wissen hin zu transparenten Ergebnissen

 Wichtig waren vor allem Ergebnisse des Entwicklungsraums 2 

 diesen Gebieten wurde bislang nicht zwangsläufig große 
Aufmerksamkeit geschenkt, aber hier ist Möglichkeit des „Kippens“ 
groß
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Rezeption/ Verwertung

 Vorstellung der Ergebnisse des Bildungsberichts in vielen kleineren ortsamts-
bzw. stadtteilspezifischen Runden; detaillierter als im Bericht
 Anteil Kinder mit Sprachauffälligkeiten nach Stadtgebiet
 Anteil Kinder mit Grundschulempfehlung, Rückstellungsempfehlung und 

Empfehlung zum sonderpädagogischen Förderbedarf nach Stadtgebiet 
(Ergebnis: teils unterschiedliche Handhabung in den Stadtteilen!)

 Anteil Kinder mit Gymnasialempfehlung nach Schule und Stadtgebiet 
 Anteil Schüler/innen an Mittelschulen der Klassenstufen 7 bis 9 im 

Realschulbildungsgang nach Schule und Stadtgebiet 

 Aufgreifen einzelner Ergebnisse in Arbeitsgruppen zur Diskussion und 
Bearbeitung (z.B. zwischen EB Kita, Jugendamt, Kinder- und Jugendärztlicher 
Dienst) 
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Rezeption/ Verwertung

Indikator Stadtteil G Stadtteil PN Stadtteil PS

Entwicklungsauffälligkeiten 
(v.a. Sprache)

überdurchschnittlich unterdurchschnittlich unterdurchschnittlich

Grundschulempfehlungen überdurchschnittlich unterdurchschnittlich unterdurchschnittlich

Gymnasialempfehlungen unterdurchschnittlich (unter-)durchschnittlich überdurchschnittlich

Schüler/innen im 
Realschulbildungsgang

unterdurchschnittlich unterdurchschnittlich überdurchschnittlich

Thesen/ Fragen 1

o Einfluss KiNET?

o Einfluss Ärzte?

o Einfluss Schulen?

o …

Thesen/ Fragen 2 & 3

o Einfluss Schulempfehlung (Vorselektion)?

o Einfluss Schulstandorte/ Kapazitäten?

o Einfluss Schulen (Qualität,…)?

o …

1

3

2

Beispiel – Stadtteilvergleich im Entwicklungsraum 1 – Diskussions- und Arbeitsgrundlage
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Rezeption/ Verwertung
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Methodische Umsetzung

 2. Dresdner Bildungsbericht: Sozialraumorientierung hat sehr hohe 
Priorität
 Fortführung der Sozialraumtypologie, um Entwicklung von 

Stadtteilen beobachten zu können
 Modifizierung und Weiterentwicklung (Status und Dynamik)

 Kleinräumige Betrachtung der Ortsamtsbereiche am Ende des 
Berichts
 Anteil Kinder mit Sprachauffälligkeiten bei der SAU
 Anteil der Kinder ohne Grundschulempfehlung 
 Vergleich Grundschulen: Gymnasialempfehlung
 Vergleich Oberschulen: Anteil Abgänger mit max. HSA 
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Entwicklungsraum 2012

20

Soziale Entwicklung von 2009 bis  2012

Methodische Umsetzung



Geschäftsbereich Arbeit, Soziales, 
Gesundheit und Wohnen
Bildungsbüro

Landeshauptstadt
Dresden

Sozialräumliche Segregation im 
kommunalen Schulwesen
Folie: 21

0,0

10,0

20,0

30,0

40,0

50,0

60,0

70,0

80,0

90,0

100,0

Anteil Kinder mit Sprachauffälligkeiten zur
Schulaufnahmeuntersuchung in den

Schuljahren 2011/12-2012/13*

Anteil Kinder mit Auffälligkeiten in der
Feinmotorik zur

Schulaufnahmeuntersuchung in den
Schuljahren 2011/12-2012/13*

Anteil Kinder mit Auffälligkeiten in der
Grobmotorik zur

Schulaufnahmeuntersuchung in den
Schuljahren 2011/12-2012/13*

Anteil Kinder ohne Grundschulempfehlung
in den Schuljahren 2011/12-2012/13

Anteil Grundschüler ohne
Gymnasialempfehlung im Schuljahr 2012/13

Anteil Abgänger an MS/OS ohne
Realschulabschluss in den Schuljahren

2010/11-2012/13

Anteil Dresdnerinnen und Dresdner ohne
Besuch von Theatervorstellungen 2012

Anteil Dresdnerinnen und Dresdner ohne
Besuch des Opernhauses 2012

Anteil Dresdnerinnen und Dresdner ohne
Besuch der Philharmonie 2012

Anteil Dresdnerinnen und Dresdner ohne
bürgerschaftliches Engagement 2012

Entwicklungsraum 1

Entwicklungsraum 2

Entwicklungsraum 3

Entwicklungsraum 4

Entwicklungsraum 5Quelle: Gesundheitsamt, SaxSVS, Statistisches Landesamt Sachsen, Kommunale Bürgerumfrage 2012; eigene Berechnungen

21

Ergebnisse
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Rezeption/ Verwertung

 erneut deutlicher Zusammenhang zwischen (Sozial-)Raum & 

Bildungserfolg  Ergebnisse im Zeitverlauf relativ beständig

 Konzentration auf Sozialräume und Einrichtungen mit hoher 

sozialer Belastung

 gezielte finanzielle Unterstützungsmaßnahmen

 Auswahl von Schulen für Schulsozialarbeit
 sozialraumdifferenzierte Komponente bei Schulbudgets
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Rezeption/ Verwertung

 Kriterien für Auswahl der Schulen für höhere Schulbudgets:
 Entwicklungsraum des Schulstandorts
 Anteil Schüler/innen mit Gymnasialempfehlung
 Anteil Schüler/innen mit Migrationshintergrund
 Anteil integrierter Förderschüler/innen
 Anteil nichtversetzter Schüler/innen
 Anteil Schüler/innen mit Wiederholung der Klassenstufe
 Anteil Schüler/innen im Hauptschulbildungsgang
 Anteil Schüler/innen mit Wechsel vom Real- in den 

Hauptschulbildungsgang
 Anteil Abgänger/innen ohne Realschulabschluss/ ohne Allgemeine 

Hochschulreife
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Fazit
gezielte Steuerung auf Basis transparenter Ergebnisse

Operativ

 Betrachtung der Qualität des 

Bildungsprozesses, auch auf 

Einrichtungsebene

 Grundlage für gezielte Steuerung/ 

Planung
 Einsatz von Schulsozialarbeit
 Bedarfsorientierte Schulbudgets
 Grundlage für Fachkonzepte und 

Förderprogramme

Strategisch

 Sensibilisierung für die kommunale 

Bildungsverantwortung
 Kommunales Handlungskonzept 

Bildung  Fortschreibung ab 2017
 Implementierung von 

Bildungsmanagement und 
Bildungsmonitoring

 Bildungsausschuss und 
Bildungsbeirat

 Geschäftsbereich Bildung ab 2017
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Antje Jahn
Koordinatorin Bildungsmanagement 
0351 – 4 88 20 42
ajahn@dresden.de

Landeshauptstadt Dresden
Geschäftsbereich Arbeit, Soziales, Gesundheit und Wohnen
Bildungsbüro
Dr.-Külz-Ring 19
01067 Dresden

mailto:ajahn@dresden.de

